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Kontrolle der Lebenskosten.
Eine Aktion der amerikanischen Frauen.
Von Gisela Urban.
Nicht nur bei uns, auch in den Siegerstaaten hat sich die Lebenshaltung in den letzten Jahren
sehr verteuert. Die Preise der wichtigsten Nahrungs- und Bedarfsartikel bewegen sich stetig in
ansteigender Kurve. Das Einkommen der Massen kann sich aber auch in diesen Ländern, die von
schwerer Arbeitslosigkeit heimgesucht sind, den anschwellenden Verbrauchsziffern zumeist nicht
anpassen. Die amerikanischen Frauen erkennen die verhängnisvolle Wirkung der Lebensverteurung und
sind nicht gewillt, immer mehr und mehr für die Notwendigkeiten des täglichen Lebens zu bezahlen,
ohne die Ursachen der ansteigenden Teuerung zu ergründen. Energisch, wie die Amerikanerinnen nun
einmal sind, aber auch vor allem von dem Willen beseelt, den breiten Schichten des Volkes zu helfen,
die den Teuerungsexzessen wehrlos gegenüberstehend, von wachsenden Entbehrungen bedrückt
werden, hat die „Liga weiblicher Wähler“ eine Aktion zur Erhebung und ständigen Kontrolle der
Lebenskosten eingeleitet. Der große Organisationsapparat der Liga, die in den wenigen Jahren ihres
Bestandes tatsächlich zu einer immer deutlicher wahrnehmbaren Beeinflussung des politischen und
öffentlichen Geschehens gelangt ist, wurde in Bewegung gesetzt, um die Aktion aufzubauen und
durchzuführen. Von der Produktion an, über die oft viel verschlungenen und schwer entwirrbaren Wege
des Groß-, Zwischen- und Kleinhandels, der Truste und Interessengemeinschaften, wird die Preisbildung
für jedes lebenswichtige Nahrungsmittel, aber auch für die sonstigen Bedarfsartikel des täglichen Lebens
systematisch erhoben, um schließlich ein Bild zu ergeben, das klar und deutlich die Ursachen der
Verteuerung demonstrieren muß. Selbstverständlich sollen diese Erhebungen nicht bloß akademischen
Wert haben. Sie sollen vielmehr die Handhabe zu einem Kampfe gegen jede ungerechtfertigte
Verteuerung bieten, möge diese aus übertriebener Gewinnsucht, aus unrationeller Produktion, aus
schlecht organisierten Handel entstehen.
„Wissen tut not,“ so sagen sich die Amerikanerinnen. Und besonders das Wissen um wirtschaftliche Vorgänge, die für unsere Lebenshaltung, für unser ganzes Dasein so folgenschwer sind, die den
kulturellen Aufstieg der Menschheit so sehr erschweren, weil alle, die von den wirtschaftlichen Sorgen
des Tages zermürbt sind, ihre Gedanken einem kulturell höheren Leben nicht widmen können. Zu dieser
Erkenntnis sind 1908 schon einige [Österreicherinnen] gelangt, als ein außergewöhnlich hoher und
anhaltender Preiswellengang allzu heftig an die Grundmauern der proletarischen und der bürgerlichen
Existenz schlug. Aber mangels eines weithin sich erstreckenden Organisationsnetzes mußten die

glücklichen Ideen bei uns versanden. Die Amerikanerinnen sind in der beneidenswerten Lage, ihre
Ideen, auf die größte Frauenorganisation gestützt, verwirklichen zu können. Und so dürfte es ihnen
voraussichtlich gelingen, Ursachen und Wirkungen der Teuerung von Nahrung, Kleidung und Feuerung
festzustellen und die chaotischen Verhältnisse in der Produktion, in der Verteilung und auch in der
Konsumption dieser Lebensnotwendigkeiten zu verbessern. Alle Kräfte werden aufgeboten, um durch
Beeinflussung der Politik und Verwaltung, den Keil, den nicht der legitime und loyale Kaufmann, sondern
Spekulation und Profitgier zwischen die Produktion und den Verbrauch hineingetrieben haben, zu
entfernen und eine auf die allgemeine Wohlfahrt gerichtete Zusammenarbeit aller in Betracht
kommenden Faktoren einzuleiten.
Ein Musterbeispiel dafür, wie die Kontrolle der Lebenskosten in den einzelnen Unionstaaten
durchgeführt wird, bietet die Arbeit der Töchterorganisation der Liga von Newjersey. Dort arbeiten die
Frauen nach folgenden Programmpunkten:
1. Allgemeine Erziehung der Verbraucher zum Verständnis von Produktions- und
Verteilungsproblemen.
2. Marktberichterstattung. Freiwillig sich zum Dienst meldende Frauen erheben die Preise auf
den Märkten der verschiedenen Städte, besonders für Saisonartikel, um sie an einem bestimmten Tage
der Woche dem Hauptbureau mittelst einer vorgedruckten, nur auszufüllenden Karte mitzuteilen. Das
Bureau stellt eine [Übersicht] der Preise, einschließlich der Produzenten- und Großhandelspreise,
zusammen, und läßt diese Publikation allen Frauenklubs und Organisationen zugehen.
3. Förderung des genossenschaftlichen Einkaufes, besonders dann, wenn irgendein Gemüse,
Obst usw. reichlich geerntet wurde und die Gefahr des Verderbens besteht. Unter der Aufsicht der
führenden Frauen wird entweder ein Händler mit dem Auf- und Verkauf betraut oder die Frauen kaufen
direkt so viel von der Ernte, als sie für die sich bei ihnen meldenden Konsumentinnen brauchen.
4. Förderung der Errichtung von öffentlichen Märkten.
5. Bestellung von Marktdirektoren, die vor allem als Verbindungsoffiziere zwischen Produzenten
und Konsumenten zur Förderung des gegenseitigen Vertrauens und Verständnisses zu fungieren haben.
Diese Marktdirektoren unterrichten die Produzenten der Umgebung über den Umfang des Verbrauches
an diesem oder jenem Lebensmittel, um nötigenfalls eine [Änderung] des Anbaues zu veranlassen.
Anderseits informieren sie die Konsumenten über die Ernteresultate, über bevorstehende Verkäufe,
über die Möglichkeit, billiger einzukaufen. Dort, wo die Bestellung eines Marktdirektors aus finanziellen
Gründen undurchführbar ist, übernehmen aus Männern und Frauen gebildete Komitees diesen Dienst.

Aber es sind nicht nur örtliche Approvisionierungsverbesserungen, die die Liga erstrebt. Viel
mehr liegt ihr noch die Initiative zur Durchführung staatlicher Maßnahmen, die auf eine Verminderung
der Lebenskosten abzielen, am Herzen. Sie war es, die die Regierung veranlaßte, der Kohlenfrage eine
erhöhte Aufmerksamkeit zu widmen. Eine staatliche Kohlenkommission wurde konstituiert, um die
ganze Konstellation in der Produktion und im Verkaufe zu überprüfen. Ja, es wurden sogar Strafen für
die Verweigerung von Informationen seitens der Produzenten und Händler und für falsche Angaben
vorgesehen. Der endgültige Bericht dieser Kommission soll auch Vorschläge zu gesetzlicher Abhilfe
gegen Kohlennot und Kohlenwucher bringen.
Auch das Ansteigen des Zuckerpreises wurde nicht ohne Gegenaktion hingenommen. Die Frage
der Schaffung eines Zuckermonopols oder der Aufrechterhaltung des freien Wettbewerbes wird lebhaft
diskutiert. Nach den bisher gepflogenen Erhebungen konnte festgestellt werden, daß kein Rückgang der
Zuckererzeugung, wie die Zuckerspekulanten glauben machen wollten, vorliegt. Infolgedessen wurde an
das Justizdepartement die Forderung gerichtet, Strafen für wucherische Zuckermanipulanten, besonders
für die spekulative Zurückhaltung des Zuckers vorzuschlagen. Auch sonst bemüht sich die Liga,
Regierungsmaßnahmen herbeizuführen und zu unterstützen, um „alle unlauteren Manipulationen zu
verhindern, die eine Erhöhung der Lebenskosten verursachen könnten“.
Eine der ersten Aktionen galt dem Schutze der Konsumenten gegen den Ankauf verfälschter
Milch. In Amerika wurde „filled milk“ verkauft, ein, wie das durch die Liga erwirkte gesetzliche Verbot
der Produktion und des Verkaufes ausdrücklich erklärte, „verfälschtes, der öffentlichen Gesundheit
schädliches Lebensmittel, dessen Verkauf einen Betrug am Publikum bedeutet“. Säuglinge und Kinder
waren durch den Genuß der „filled milk“ in ihrer Gesundheit besonders bedroht. Nach der Staatsverfassung muß das vom amerikanischen Senat angenommene Verbot noch die Parlamente der Einzelstaaten beschäftigen. Viele dieser Parlamente haben das Verbot ratifiziert, nun ist es Aufgabe der Liga,
die restlose Anerkennung des Verbotes zu erwirken.
Auch die amerikanischen Frauen betrachten die Popularisierung der hauswirtschaftlichen
Erziehung als einen wichtigen Faktor im Kampfe gegen die Erhöhung der Lebenskosten. Die Liga hat
auch bereits von der Regierung verlangt, der hauswirtschaftlichen Erziehung einen stark erhöhten
Betrag zuzuwenden. Schon liegt ein Gesetzentwurf vor, der dieser Forderung Rechnung trägt. Der
Entwurf wurde aber dem Kongreß noch nicht vorgelegt, weil—ganz wie anderwärts—auch die
Unionstaaten von öffentlichen Sparmaßnahmen erfaßt wurden.
Alles in allem gebührt der großzügigen Aktion der amerikanischen Frauen nicht nur der Dank des
eigenen Volkes. Geben sie nicht auch den unter dem Ansteigen der Lebensmittelpreise leidenden

Konsumenten anderer Länder ein Beispiel dafür, daß Spekulation und unbändige Profitgier nicht
wortlos, nicht tatlos geduldet werden dürfen? Unerschrockenheit und Gemeinsamkeit müssen ins
Treffen geführt werden, um gegen die Lebensmittelverteuerer zu kämpfen. Und die Frauen sind schon
durch ihre hausfrauliche Mission, aber auch durch ihre neue politische Stellung verpflichtet. Das
veranschaulichen die tatkräftigen, zielerfüllten Amerikanerinnen.

